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I. PERSÖNLICHE STELLUNGNAHME Quelle: Seite 15

Meine Wahl fiel auf das 
„Monopol“ Magazin, da 
mich die Layoutarbeit so-
fort überzeugt hatte. Das 
Überlagern von Elementen 
(siehe rechts) erzeugt einen 
schönen und klaren Raum-
aufbau, der trotz allem sehr 
lebendig wirkt. 

Eine Mixtur aus Serifen-
schrift und serifenloser 
Schrift erzeugt ein sehr 
spannendes Leseerlebnis, 
und wirkt dadurch sehr 
elegant; klassisch und doch 
modern. 
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II. PSYCHOGRAMM

MENSCHLICH

ZEITLOS
STRUKTURIERT

ELEGANT
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III. KONZEPT

a. grundlegende informationen

Das Magazin für Kunst und 
Leben „Monopol“ erscheint  
seit 2004  in Deutschland und 
wird vom Verlag „Res Publica“ 
vertrieben, welcher neben 

„Monopol“ noch das  Magazin 
für politische Kultur „Cicero“.

Erhältlich ist das Magazin so-
wohl als Printversion, sowie 
auch digital. Bis 2007 er-
schien das Magazin nur alle 
zwei Monate, jedoch von da an 
monatlich.

Als Zielgruppe zählt jeder 
mit Interesse für Kunst.

Cover der Ausgabe 10/18

b. inhalt

Der Inhalt befasst sich um 
alles was Kunst und Leben be-
trifft. Das heißt, beispiels-
weise, News über die Szene, 
Beiträge über Künstler und 
deren Projekte, Interviews, 
Portfolios, und vieles mehr.

c. geschichte

Gegründet wurde das Maga-
zin 2004 Durch die ehe-
maligen FAZ-Redakteuere 
Amelie von Heydebreck und 
Florian Illies in Berlin ge-
gründet. Diese leiteten das 
Magazin bis 2007,  von wo an 
Cornelius Tittel die Position 
als Chefredakteuer übernahm. 

Die beiden Gründer blieben 
jedoch Herausgeber. Ab da an 
wurde die Stelle als Chefredak-
teuer häufig gewechselt, bis im 
Jahr 2016 wurde das Magazin 
an Christoph Schwennicke 
und Alexander Marguier ver-
kauft, und wird seit dem vom 
Verlag „Res Publica Verlags 
GmbH“ herausgegeben. 
wikipedia.org
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IV. BILDSPRACHE

Die Bildsprache des Maga-
zins „Monopol“ ist ziemlich 
eindeutig: Das menschliche 
steht im Vordergrund. Es wird 
nichts vorgespielt, sondern ge-
zeigt wie es ist.

Die Bilder wirken nicht nur 
sachlich, sondern haben auch 
eine emotionale Wirkungs-
weise und stärken damit das 
betroffene Thema, da sich der 
Leser besser auf den Sachver-
halt einstellen kann. Quelle: Seite 67

Quelle: Seite 74

Quelle: Seite 148

Quelle: Seite 129
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V. HEADLINES

Die Headlines werden dyna-
misch eingesetzt, je nach The-
matik. Zum Großteil kommt 
allerdings eine Serifenschrift 
zum Einsatz, ausser die 
Serifenschrift passt nicht zum 
Thema. Beispiel siehe rechts. 

Für Subheadlines kommen 
im Gegensatz dazu öfter eine 
serifenlose Schrift zum Ein-
satz.

Häufig wird auch eine leichte 
Überlagerung von Grafik über 
einen Teil der Unterkante der 
Headline angewendet.

Quelle: Seite 34

Quelle: Seite 20
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VI. VERGLEICH MIT ÄHNLICHER PUBLIKATION

„dummy“magazin im vergleich

Das Kultur- und Gesell-
schaftsmagazin „Dummy“ ist 
in einem ähnlichen Stil auf-
gebaut wie „Monopol“. 

Jedoch verwendet „Dummy“ 
ein Raster mit zwei Spalten, 
welche durch eine schmale 
graue Linien voneinander ge-
trennt werden.

Im Gegensatz dazu setzt 
„Monopol“ vier Spalten ein. 
Die Bildsprache ist zwar ähn-
lich, wird aber unterschiedlich 
eingesetzt, was sich aus dem 
unterschiedlichen Einsatz-
zweck ergibt. 

Dummy

Monopol

Die Headlines sind bei 
„Dummy“ sachlicher und ru-
higer als bei „Monopol“.




